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der Menschwerdungottes begründeten ahrheits- Theologie der nicht-christlichen eligionen beschäf-
anspruch des tlichen nicht abDsehen. Er tut dies t1| und le!  Z derzeit Ottawa und Trichur erala,
behutsam und zugleich. Die Frage na dem radikalen Monotheismus des Is-
Zentrale Fragen werden angegangenN; dabei wird lam ist G-  a Aur sich ‚wier1g, sondern S1e li
deutlich, das Eigentliche nicht vordergründi- auch S-  n Mittelpunkt des gegenwartigen reli-

Streitgesprächen und auch nicht einer ober- gionswissenschaftlichen eresses, das sich her an
AaTrC| und mythischen Formen des Religiösenchen Begegnung erreiCc werden je
orienthert 10).mehr sich aber dessen bewußt wird, W as eine

andere Religion meint und will, 15C  0O mehr muß Mooren wählt cdie Bearbeitung des Themas Vel-
sich auch über die eigene religiöse Überzeu- ene Perspektiven; die Zzwoölf Beitrage können

werden. Aus einerenBegegnung eI- aber auch se‘  N  ge tudien gelesen und VeOeTlr-

geben sich daher immer auch Impulse das eigene standen werden.
Glaubensverständnis. Beispielhaft sel hier etrw: auf Uunal geht ©5 die grundsätzlichen Fragen des
die nkanstöße verwlesen, die sich auf dem Hinter- islamischen Gottesverständnisses. Die Sorge, cdie

des islamitischen Glaubensverständnisses Macht ottes nicht geschmälert und die Unver-
das christliche Glaubenswiıissen die ungfrauen- ügbarkeit ottes keiner Weise angetastet wird,
geburt ergeben können (240 dazu, daß ‚lam von Gott alles ernge!  tenDie Überlegungen atmı auch dann, WEe)] s]e wird, was als an seiner Macht oder Ver-
Wahrheitsanspruch der hristlichen aubensüber- ung verstanden werden onnte. Wenn
ZeEUgUNgen,eiıne geistige Weıte, die nich! nach dem arabischen Lebensgefühl der Vater eiınen

hat mıiıt einer Unfähigkeit, das Unterscheidende braucht, Macht und z  Atz weliterge-wahrzunehmen. ] ist en nach We- ben onnen und, fortzuleben, wird Vel-
das der eigenen erkunft bleibt, aber ande- Stanı (so) einem ottes nicht

rerseits auch noch) S  > weiß, wohin die reden Die Sohnlosigkeit ‚ottes eute! ber
Wege werden.
INZ Josef Janda zugleich, das 'ern|; fehlt, über Gott und

seın er Welt Geschichten ZU erzählen
Die Rettung des enschen M weder sSel-

zner Eigenständigkeit noch seiner ZugehörigkeitRUNNER-TRAUT (Hg.), Die fünf großen NGruppe oder sondern allein einerWeltreligionen. (Herder/Spektrum 4006). 154). Her- radikalen erun Willen Gottes, die keinder, Freiburg l. Br. 1991 Brosch. M 12,80.
Das Bändchen über cie Weltreligionen ist erst- Nachfragen zuläßt und die eiıner Erklärung

1974 der erderbücherei erschienen und hat uch wWe! sich Islam und er
Weise auf die berufen, ergeben sich schondort einige Auflagen erfahren. Die Neua  ge ist adurch erschiedenheiten, ($ das 'en-durchgesehen, stimmt aber muit dem früheren Text das der Liebe (Joh 13,34) dieweitgehend überein. Die Herausgeberin hat sich

Agyptologin einen Namen gemacht; von stammt mende Interpretation ist. Damut ist -  —» gesagt,
eine knappe Einführung die Thematik. Die einzel- das Liebesgebot keineeu|hätte;
nen Religionen sind dann Fachleuten auf dem je- jede die Liebe ZUIN Handlungsprinzip wird,

bedeutet dies eine andere dererantwo:  ,weiligen el arbeitet: \USMUS: Schrei-
wenn der lext das rste ist 184).Buddhismus: Khoury; Islam: Ess; Ein Beitrag beschäftigt sich muit der Sure nachGoldberg; Christentum: Kasper.

die Darstellung der einzelnen Reli- der es in der Religion keinen ‚wang geben Un-

gionen finden sich 'urze ‚:kussionsnotizen ter der Überschrift cht und Abstraktion‘ geht Q

gjert Von Küster) und eine die jeweilige Religion pras  e und Wahrnehmung, die Fähigkeit
betreffende des richtigen Hörens und Sehens, er

Macht und nterwe  g und die Hoffnung] ist kein nterfangen, eıne 'em!
auf eıne „Versöhnung Von ‚e Norsam und Schön-Religion auf einem re'! begrenzten Raum O Balthasar) (256,  — eitere Überlegungenbeschreiben, der G  P In einige außere

en und Ereignisse sondern | - beschäftigen sich mit dem Begriff der Nat  E und der

gleich inneres erstehen ermöglicht wird. Die Naturgesetze und mıit dem Verlassen der Zeeıt
e, dies gelungen ıst, MacCc das Bändchen Kunst und Religion. Schicksal desen

Mystikers Hallaj 922) und Jesus wird die Pro-einer gut brau:  aren Grundinformation und
vokation des Gesetzes aufgezeigt. Den schl; bil-rundorientierung über die beschriebenen eligi0- den einige Hinweise auf den Islam Indonesien.ne]  3

Linz JosefJanda Mooren es1}| umfassendes Wissen. Die Von
ihm angestellten UÜberlegungen sind beeindruckend,
ber uch anspruchsvoll. Jeile und auch T'  S unter-

MOOREN THOMAS, Macht und Einsamkeites. schiedliche Gesichtspunkte kommen ZUuU Sprache.
Dialog mut dem lamischen dikal-Monoi  Ee1lSMUS. Der umfangreiche Apparat gibt weitere Hinweise
(Religionswissenschaftliche tudien (409). Ech- und ste!l ,erverbindungen her. DerT, der die
t| ürzburg und Oros, tenberge 1991 YTOSC| Anstrengung des Mit- und Nachdenkens auf sich

59,80. NOmMN  en hat, wird entlassen mıit dem Bewußtsein,
Vf. (geb. 194 / Dortmund-Kur' hat sich nach sel- rage des Radikal-Monotheismus Bedeut-
NnNem eologiestudium viel  ger Weise mıiıt der gelesen hat. ] aber der Eindruck,
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nıe entweder einseltig individualistisch oder al-ZU cdieser rage noch immer nicht alles gesagt ist, ja
dazu nıe alles gesagt leinig organisatorisch Osende Situation an.  x

ANZz 'ose] Janı einem zweiıten großen bschnitt ecken-
stein die der Analyse onstatierten efizite
Außenseiter-/Gastarbeiterfrage auf: Er wlidmet sich

FLECKENSTEIN WOLFGANG, ußenseiter als nach einem geschichtlichen Kapitel über ausländi-
und Realıität katholischen Religionsunterrichts. sche Arbeiter Deutschland der Vorurteilsproble-yse religionsdidaktischer nterrT1| ma- matık, bibeltheologischen Überlegungen e Person

'eni und innovatorischen Konsequenzen des Fremden und des Außenseiters und dem Sün-
oren! Beispiel Gastarbeiter. Stephans-Buch- denbockm:  ‚mus, um ‚einigehandlung, ürzburg 1989. 651). 38,—. wesentlich erachtete Grundsatzperspektiven

FKFlieckenstein fragt eiıner umfangreichen Disser- Religionsunterricht DZW. Religionspädagogik
:atıon, die 1988 /RO VC der tholisch-Theo- zeigen“” S  — diesem Sinn exemplifiziert ecken-
‚O  en der Universität ürzburg aNngse- stein dieeu|seiner isherigen Ergebnisse A1N-
nwurde, welcher und Weise sich die hand eınes Revisionsvorschlags bezüglich ines
vielschichtige Problematik, die durch die P”rasenz konkreten rläutert che akonische
von (vorwiegend en, Gastarbeitern/Gastar- on des Religionsunterrichts auf dem Hinter-
beiterinnen und deren Familien der ehemaligen, des herausgearbeiteten Problembewußtseins

ausgelöst wurde, religionsdidaktischen Un- und fragt ach Iternatiıven Handlungsweisen.
terrichtsmaterialien den tholischen Religions- Die vorliegende Dissertation do!  en! auSgeE-
unterricht widerspiegelt. Ausgehend von der Ar- hend von einem konkreten, gesellschaftspolitisch
beitshypothese, das 1973 aufgrund des brisanten egen, wıe schwierig Lehrplan-
‚werbestops unter politischer Perspektive ıne Za- und SchulbuchautoriInnen ıst, die urriculumsdeter-

darstellte und eiıne gesellschaftliche und politi- miınante r  08auf dem intergrund der
sche en eingeleitet habe („weg VC( g  eten christlichen Botschaft aktuell-fundiert faß-

N abgelehnten astarbeiter“; 4/ analysiert bar machen, diese Determinante die
Fleckenstein der ehemaligen BRD verwendete Konzeption Materialien den Religionsunter-

- Sie verweıst außerdem auf dieane und Schulbücher den Bereich der
Grund- und Hauptschule Hinblick auf die 'rage, ständige Revisionsbedürftigkeit VUVCc  Nn Lehrplänen und
„oD die Realität ıner zunehmend negativen uchern und eute!l Schritte diese
MUN| gegenüber Ausländern und ıner ‚vermehr-
ten‘ unverho(h'”)lenen Ausländerfeindlichkeit ihren d  Saizburg Bernhard O]  nn
Niederschlag Dzw. eın kritischesen rele-
vanten Unterrichtsmaterialien indet“ Die kıin-
schränkung auf die Schul  en „Grund- und Haupt- LEXIKAÄAule“” begründet Vf£. mıf ınem Verwels auf
gıgeErgebnisse aus der Vorurteilsforschung FAHLBUSCH ERWIN (Hg.), Evangelisches(9f). Nach einer kumentation der seine inhalts-
analytische ntersuchung gewählten Kategorien Kirchenlexikon. Lieferung: Mittelalterliche Kirchen-
und Beurteilungskriterien folgt eine Ana- geschichte Partnerschaft. Vandenhoeck Rup-

recht, Göttingen 199  — 481-1056). Brosch. 08,—lyse [l insgesamt enund Religions- (Subskriptionspreis).büchern. Das Ergebnis dieser tischen Durchsich-
ten ergi 1M Hinblick auf die äne, die Das Alphabet bringt es muit sich, sich vorlie-
Außenseiter-/Gastarbeiterproblematik das genden Faszikel die SaC! aufeinander bezogenen
1975 „relatıv häufig“” thematisiert wird; dieses Inter- rtikel „Mönchtum Von bour und „Orden

schwinde allerdings Ende der /0erJahre wieder. und Kongregationen” V ranı finden.
das önchtum eın religionsübergreifendes Phäno-eckenstein spricht SOgar V einem „Abbrechen
[Mell dar, s  s machen Orden und ‚Ongregationender Außenseiterthematik“ 125). Diese Entwicklung

sel aber umnso mehr bedauern, weil sich das „eine typisch röm.-kath. Erscheinung” Beide
laänderfeindliche Anfang der 800er Jahre Spür- Abhandlungen zeichnen sich durch Kenntnisreich-
bar verstärkt habe. und die Fülle gebotener Informationen Fine
Die Analyseergebnisse achtli« der hulbücher eigentliche on der „Orden” und eine klare

zeigen, Vernnn ‚41 „Randexistenzen“” geht Abgrenzung mönchischer vVon nicht-mönchischen
die Schulbu:  utoren vorwiegend Gemeinschaften erfolgt allerdings nıicht: Wie schwie-
mentieren und auf Alte, Arme, Kranke und Behin- ng die Phanomene voneinander abhebbar sind, geht
derte verweisen (307). Die ruppe der „Gastarbei- ja schon den zahlreichen Überschneidungen der
ter‘  ‚44 finde sich ıner zweiten, relativ häufig, aber el Artikel hervor. Die allgemeinen Bewulßst-
unregelmäßig en Kategorie Von ensel- sSein wenig verankerte Geschichte der ongolen-
te!]  3 Negatıv sel eben diesem reiatıv. positıiven Be- milssion wird von Wießner ihren Grundlinien
eranzumerken, man sich gerade sorgfältig nachgezeichnet. Von vorbildlicher Klarheit

uch durch die ematisierung des Islam „auf die sind die Ausführungen Von Lyman über die MOoO-
informelle Ebene“ 7zurückziehe und „So die gesell- nophysiten. Die ischen erkmale ıner Sekte läßt

der Montanıiısmus erkennen, den ‚yan mit derschaftskri! on der neutestamentlichen
ıner für ußenseiter‘ Vel- den Angelsachsen eigenen Anschaulichkeit behan-

meide. „Zumeis v S1@e| an die Aufgabe der Diako- delt. kEr bringt sehr farbige ate, die mehr Sagen


